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„Und es heißt vor allem: Wege zu einem ‚Wissen‘ 
finden, das nicht gelehrt und zur Kenntnis genom-

men, sondern selber erlebt worden ist; zu Erfahrun-
gen, die man mit eigenen Händen greifen, mit 

eigenen Sinnen vollziehen, mit eigener Aktivität 
bewältigen kann“ (Flitner, zitiert in Haas, 7). 

Angelehnt an das von InterNationes in den 
1960er Jahren produzierte DaF-Hörspiel „Fami-
lie Baumann“, ein umfängliches und hervorra-
gendes input tool, schrieb eine 7. Klasse der Inter-
national School of Stuttgart  – Schuljahr 2006-2007, 
mittleres Deutschniveau (+/- Level B1) – ein 
Hörbuch, auf eigenen Vorschlag und mit der 
Motivation, die Geschichte der Familie Bau-
mann zu entstauben und zu modernisieren. Ob-
wohl es eine große Fülle von Episoden zu hören 
gab, war die Enttäuschung groß, als die Serie zu 
Ende ging. So entstand der Wunsch nach einer 
Fortsetzung der Episoden von „Familie Bau-
mann“. Die Schüler entwickelten eine CD-
ROM, selbst geschrieben, eingespielt und am 
Ende erfolgreich vermarktet, ein dezidiert hand-
lungs-, produktions- und kompetenzorientiertes 
Projekt (vgl. Rösch, 17), alle Lernstile unterstüt-
zend sowie individuelle Fähigkeiten und Fertig-
keiten nutzend. Das Projekt stellt bewusst Ver-
fahren ins Zentrum, die der „Unterschiedlich-
keit von Kindern und Jugendlichen gerecht 
werden und tendieren deshalb zur Individuali-
sierung von Unterricht“ (Haas, 9), was heteroge-
nen Lerngruppen sehr entgegenkommt. 

Das Projekt ist vielfältig modifizierbar und als 
exemplarisch zu verstehen. Es soll Anregung zum 
Weiterdenken und Ausprobieren sein.

Das Projekt „Familie Baumann“ 
Was als Idee begann, wurde pädagogisches 
Sprachlernkonzept mit hoher integrativer Kraft. 
Zentrales Ziel war die Entwicklung und Erwei-
terung kommunikativer Kompetenzen – Spra-
cherwerb, nicht Sprachenlernen (vgl. Krashen, 
2000, 18-21). Die affektiven Faktoren beim Spra-
chenlernen sollten besondere Berücksichtigung 
finden und reale kommunikative Situationen 
bieten - im traditionellen Fremdsprachenunter-
richt nur schwer evozierbar. Kooperative Lern-
formen, wie von Norm und Kathy Green (19-
22) entwickelt, sollten traditionelle Arbeitsfor-
men ersetzen. Ziel war eine Stärkung der 
Selbstverantwortung jedes einzelnen Schülers, 
was auch größere Verantwortung für das eigene 
Lernen und das der Gruppe bedeutet, im Gegen-
satz zu konkurrenzorientiertem und individua-
listischem Lernen2. 
Das Projekt „Familie Baumann“ sollte die Schü-
ler hinsichtlich aller vier Kompetenzbereiche 
unterstützen. Neben dem lebenswirklich-au-
thentischen Lesen mussten die Lernenden 
größere Schreibarbeiten in Gruppen durchfüh-
ren, wobei vor allem redaktionelle Arbeiten3 das 
Sprachbewusstsein schärften. Am sichtbarsten 
war der Fortschritt im Hinblick auf die Erweite-
rung des Vokabulars durch ein erhebliches Maß 
an input, aber auch durch eine entspannte und 
angstfreie Lernatmosphäre, was die aktiven Fä-
higkeiten von Sprechen und Schreiben beson-
ders fördert. 
Die Schüler entschieden sich dafür, nicht nur das 
Format des existierenden Hörbuches zu über-
nehmen, sondern auch auch die Art der Didakti-
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sierung4. Da es sich aber explizit nicht 
nur um ein Lehrmittel zur Verbesse-
rung des Hörverständnisses handeln 
sollte, wollten die Schüler zusätzlich 
den Volltext (Skript) der CD als Lese-
text veröffentlichen, außerdem eine 
Vokabelliste, zu deren Wörtern der 
Hörer selbst die Definitionen finden 
sollte. Um den Prozess des Hörens zu 
optimieren und vorzustrukturieren, 
wurden jeder Episode – genau wie aus 
dem Unterricht bekannt - drei Fragen 
vorangestellt. Das Beiheft sollte auch 
Erklärungen zu Sinn und Nutzen des 
Hörbuchs beinhalten. Nicht zuletzt 
war es den Schülern wichtig, sich als 
Klasse vorzustellen (zufälligerweise 
nur Jungen). Das Hörspiel wurde für 
„Anfänger bis Fortgeschrittene“ kon-
zipiert, die die Schüler zum Schreiben 
neuer Episoden anregen wollten.
Die Lehrerin nutzte das Projekt, um 
das altersgerechte Erlernen von Fähig-
keiten und Fertigkeiten des Projekt-
managements zu ermöglichen. Das er-
forderte das Kennenlernen verschie-
dener Methoden: Angewandte 
Projektmanagementmethoden waren 
Brainstormings, die Erstellung und Ein-
haltung eines Aktivitätenplanes, die Be-
rechnung eines Zeitplanes, der alle Teil-
schritte umfasste und Puffer für Not-
fälle ließ, Material- und Ressourcenlisten, 
das gesamte Controlling, Budgetierung, 
die Kostenkalkulation, Gewinnvorhersa-
gen sowie die Entwicklung einer Mar-
keting- bzw. Werbestrategie - auf dem 
Verständnisniveau der Schülergruppe.
Brainstormings in der Klasse sollten 
beispielsweise folgende Fragen beant-
worten: Welche Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten, welche Expertisen besitzen 
wir schon, die wir einfach aktivieren 
und abrufen können? Was an Experti-
se und Fertigkeiten müssen wir von 
außerhalb der Gruppe aktivieren (z.B. 
aus anderen Fachbereichen)? Woher 
kommt das Geld für die Anschaffung 
von Materialien? Was bedeutet es, ein 
Produkt zu „vermarkten“? Wir mach-
ten uns auch Gedanken darüber, welche 

Teilschritte innerhalb des Projekts wie 
bewertet werden könnten. Wir produ-
zierten beispielsweise das Sound De-
sign selbst, wozu eine Erkennungsme-
lodie sowie alle Geräusche gehörten. 
Nicht zuletzt zählten so auch unsere 
Marketingideen und -aktivitäten zu 
den bewertbaren Leistungen. Ebenso 
wurde wirtschaftliches Denken ge-
schult und im Sinne von wirtschaftli-
chen Entscheidungen und Berech-
nungen etc. war auch dies ein bewert-
barer Faktor innerhalb des Projekts. 
Die IT-Abteilung, die Musikabteilung 
mit ihrer professionellen technischen 
Ausstattung und die Abteilung Kunst 
bzw. Werken unterstützen als Berater 
die Literatur- und Sprachlehrer.

Eine neue Episode: „Die 
Baumanns ziehen um“
Die Hauptleistung für die Schüler be-
stand im Schreiben des Skripts. Dieses 
stellte die bislang umfänglichste krea-
tive Schreibarbeit in einer Fremdspra-
che für sie dar und wurde in Grup-
penarbeit von 3 bis 4 Personen ver-
fasst. Jede Gruppe war verantwortlich 
für eine Anzahl von Episoden, aus 
welchen die Klasse gemeinschaftlich 
die gelungensten aussuchte. Die Texte 
wurden mehrmals revidiert. Diese 
editorische Arbeit war für die Schüler 
neu, und zunächst war diese Aufgabe 
nicht von Begeisterung begleitet. Je-
doch waren sie bei der „Abnahme“ 
der Episode durch die gesamte Klasse 
letztlich stolz auf das Geleistete. Vor 
der eigentlichen Produktion erstellten 
wir eine Liste mit dem für das Projekt 
notwendigen Material (Einzukaufen-
des sowie private und schulische Be-
stände).

Dann determinierten wir per Brain-
storming die verschiedenen Produk
tionsstufen, um ein Begleitheft mit 
dem Skript zu produzieren. Die Schü-
ler wollten an Arbeitsstationen arbei-
ten, die Herstellung also in Teilschritte 
zerlegen. Wir machten uns auch Ge-
danken über die Kommunikation 
außerhalb der Klasse (Telefon und E-
Mail). Ein gutes Beispiel ist die von ei-
nem der Schüler verfasste E-Mail, in 
der er ein technisches Problem meldet 
und damit einen Verzug im Zeitplan.
In der neu geschriebenen Episode 1 
unter dem Titel „Baumanns ziehen 
um“ gehen die Schüler so mit dem 
Text um, wie es im Unterricht model-
liert worden war: Nachdem das Skript 
fertiggestellt war, entwickelten die 
Schüler und Schülerinnen eine Liste 
mit von ihnen als relevant verstande-
nem Vokabular. In einem weiteren 
Schritt formulierten sie drei Fragen, 
die das Hören der Episode vorstruktu-
rieren sollten. Die Schüler waren es 
gewohnt, die drei Fragen an der Tafel 
zu sehen, bevor die Episode angehört 
wurde. So konnten sie sich beim Hö-
ren auf Wesentliches konzentrieren. 
Nun wurden die Baumanns nicht nur 
ins 21. Jahrhundert katapultiert, die 
Episoden spiegelten oft auch die reale 
Lebenswelt der Schüler wider: Kinder 
„globaler Nomaden“ an Internationa-
len Schulen wissen, was es heißt, von 
einem Tag auf den anderen ihr ge-
wohntes Umfeld, ihre Freunde und 
ihre Verwandtschaft hinter sich zu las-
sen. In Folge 1 werden Willi und Gabi 
Baumann beim Frühstück vor der 

Paul Klee, Ecriture.



Babylonia 03/12  |  babylonia.ch

89

Schule vom baldigen Umzug der Familie in 
Kenntnis gesetzt, reagieren verstört, geschockt, 
verletzt. Folge 3 knüpft an diese Ausnahmesitua-
tion an: Kaum an der neuen Schule, wird Frau 
Baumann, selbst unter Kulturschock stehend, 
zum Schulleiter ihres Sohnes gebeten – denn der 
sprüht Graffiti auf dem Schulgelände. So scheint 
ein Effekt dieses handlungs- und produk
tionsorientierten Projekts auch die Möglichkeit 
der Verarbeitung eigener aktueller Lebenserfah-
rungen zu sein. Familie Baumann, zumindest in 
den frühen 1960er Jahren noch eine „intakte“ 
deutsche Familie, ist im globalisierten dritten 
Jahrtausend angekommen. 

Marketing und Verkauf
Die Schüler begannen vier Wochen vor Erschei-
nen von CD und Begleitheft in der wöchentlich 
erscheinenden Schulzeitung kleine „Appetitma-
cher“ zu veröffentlichen, die Interesse und Span-
nung erzeugen sollten. So erschien in einer Wo-
che der Satz: „Bald wird das Geheimnis gelüf-
tet!“ Eine Woche vor Verkaufsbeginn schalteten 
wir in der Schulzeitung eine Verkaufsankündi-
gung. Auch in der letzten Schulversammlung 
wurde geworben. Zwei Tage vor Verkaufsbeginn 
wurde mit aus dem Wettbewerb gefallenen ver-
größerten Cover-Designs der CD-ROM plaka-
tiert (Inklusion aller Schüler). Mit dem Ziel eines 
flächendeckenden Marketings wurde am Tag vor 
dem Verkauf eine Werbe-E-Mail an Familien 
und Freunde der Schule versandt. Jeder in der 
Schule sollte von „Baumanns“ gehört haben.
Die Verkaufsstrategie: In verschiedenen Ein-
gangs- oder Ausgangsbereichen der Schule wur-
den Verkaufspunkte errichtet, ansprechend ge-
staltet, Quittungen entworfen und bereitgelegt, 
Kassen mit viel Kleingeld bereitgestellt und na-
türlich die Produkte ausgestellt. Das Begleitheft 
zusammen mit der CD wurde zu einem günsti-
geren Preis verkauft als beide Artikel einzeln 
(Preisliste). Außerdem entwickelten die Schüler 
ein Rücknahmeverfahren, sollten die CDs auf äl-
teren CD-Spielern nicht abspielbar sein. Zusätz-
lich gab es noch Schüler mit selbstgebastelten 
Bauchläden, die während der Pausen und wäh-
rend der nachmittäglichen Abholzeiten durch 
die Schule zirkulierten und ihre Waren anprie-
sen. Dass das Projekt auch finanziell erfolgreich 
war, realisierten die Schüler erst beim Kassen-

sturz. Obwohl Kostenkalkulationen vorgenommen und auch Einnah-
me- und Gewinnprognosen gemacht worden waren, waren die Schü-
ler dennoch vom Erfolg des Projektes überrascht. Was mit dem Geld 
machen?
Nach hitziger Diskussion kamen die Schüler zu einem Kompromiss: 
50% sollten gespendet, 50% bei der Gruppe verbleiben, die sich mit 
dem Geld amüsieren wollte. 
Die Schüler begannen, sich mit lokalen, regionalen, nationalen und 
internationalen Hilfsorganisationen auseinanderzusetzen, um heraus-
zufinden, wohin die Spende gehen sollte. Das war nicht einfach, war 
doch das Informationsmaterial oft in elaboriertem Deutsch formu-
liert. Die Schüler mussten jeweils entscheiden, welche Organisation 
ihnen am besten gefiel und erklären, warum das so war. Am Ende 
wollte die Klasse lokal spenden. Sie entschied sich für die vorweih-
nachtliche Aktion der Stuttgarter Zeitung unter dem Titel „Hilfe für 
den Nachbarn“, ein Projekt, das in Not geratene Menschen im Stutt-
garter Raum durch Geld oder Sachspenden unterstützt. Die Schick-
sale dieser Menschen hatten die Schüler in der Zeitung gründlich stu-
diert (der Effekt auf das aktive Vokabular stellte sich als überraschend 
hoch und nachhaltig heraus). 

Was hat das Projekt gebracht? Evaluierung
Während die Klasse noch damit beschäftigt war, das Projekt abzu-
schließen, zu dokumentieren und den letzten Schulzeitungsartikel zu 
verfassen, wurde sie selbst zum Gegenstand eines Artikels: In der Stutt-
garter Zeitung wurde berichtet, wie die Schüler der Klasse 7 der Inter-
national School of Stuttgart das Geld für ihre Spende verdient hatten. 
Obwohl das Lesen dieses Zeitungsartikels nicht einfach war, bissen die 
Schüler sich durch. Es ging um sie selbst, ein weiterer wichtiger 
Sprachlernfaktor!
Der letzte Artikel in der Schulzeitung bestand aus Bewertungen des 
Projekts durch die Schüler und es gab viel Lob, jedoch auch Kritik:
•	 “Baumanns“ machten viel Spaß. Das Projekt war lang und schwer. Aber 

wir haben ein gutes Projekt gemacht…. (Ammon) 
•	 Nicht alle Schüler waren konstruktiv! (anonym)
•	 Gib mir mein Geld! Keine Spenden mehr! (anonym)
•	 Familie Baumann war ein sehr tolles Projekt. Es hat viel Spaß gemacht. 

Meine Lieblingsaktivität war: Wir haben alles selbst produziert. (Arthur)
•	 Können wir so eine CD nochmal machen? (anonym)
•	 Das war super! (anonym)

Die Lehrerin hatte einen Fragebogen für die Manöverkritik entwi-
ckelt. Dieser diente der Selbstevaluation der einzelnen Schüler, ihrer 
Klasse und der Lehrerin als Projektleiterin – bewertet mit richtigen 
Schulzensuren.
Eine wichtige Lernerfahrung war, dass nicht alles glatt lief. Vieles 
musste verhandelt, Lösungen für immer neue Probleme wollten ge-
funden werden. Die Diskussionen waren heiß und zeigten einen ho-
hen Grad an persönlichem Engagement und großer Motivation. Ter-
minpläne wurden modifiziert, technische Probleme gelöst. So musste 
beispielsweise die gesamte Aufnahme wiederholt werden, weil eines 
der Mikrophone nicht funktioniert hatte – Geduld, Flexibilität und 
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3	 Es ist anzunehmen, dass auch das „Reformulieren“ und 

Erweitern von Texten im Zuge der Überarbeitung 

Spracherwerb ermöglicht (vgl. Krashen, 2003, 74). 
4	 Es war faszinierend zu beobachten, was für ein fein aus-

geprägtes Formatbewusstsein die Schüler durch ihre eige-

ne Lernerfahrung mit „Familie Baumann“ entwickelt 

hatten, obwohl das Format des Hörspiels explizit nie an-

gesprochen oder gar analysiert worden wäre. Die Didak-

tisierung des Hörspiels durch die Lehrperson wurde 

ebenfalls ohne jede Modifikation übernommen. 
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Teamgeist waren immer und überall erforderlich. Am Ende hatten die 
Schüler gelernt, miteinander zu arbeiten – und dabei die Sprache, in 
der all die Kompetenzen aufgebaut wurden, fast ganz vergessen…
Zuletzt ging es ans Dokumentieren des Projektes. Die Klasse entwi-
ckelte eine Bilderwand für die Schule, die farbkodiert die verschiede-
nen Projektschritte verdeutlichen sollte, begleitet von Fotos der ein-
zelnen Phasen. 
Jeder Schüler erstellte ein individuelles Portfolio. Von der Lehrerin 
wurde eine Gesamtdokumentation entwickelt, die es nun ermöglicht, 
ähnliche Projekte schnell und mühelos aufzusetzen. 

Im Verlaufe des Projekts wuchsen die Schüler in die deutsche Sprache 
hinein, sprachen, lasen, schrieben, hörten und „funktionierten“ ein-
fach auf Deutsch! Der Gewinn ist - obwohl das Projekt am Anfang 
von der Lehrperson als ein großes Risiko in einem von einem ambi-
tionierten Curriculum getriebenen Schulalltag wahrgenommen wur-
de - immens: Neben dem Spracherwerb wurden so viele Fähigkeiten 
und Fertigkeiten entwickelt, Kompetenzen aufgebaut, interdisziplinär 
gelernt und gedacht, dass die Schüler noch heute von „Familie Bau-
mann“ sprechen, als sei sie Teil ihrer eigenen Familie. 
Das Projekt erwies sich in besonderem Maß als inklusiv: Schüler mit 
Lernschwierigkeiten wie zum Beispiel ADHS blühten auf. Sie konn-
ten praktisch arbeiten, ihre Energie voll einsetzen, sich aktiv einbrin-
gen und erschienen involviert und verantwortungsbewusst - für viele 
im Schulkontext eine ganz neue Erfahrung. Ein Projekt, das für alle 
gezeigt hat: Produktions- und Handlungsorientierung im Sprachun-
terricht hat einen ganz besonderen (Mehr-)Wert!

Kurz zusammengefasst: Die Projektschritte
1.	 Projektplanung mit Werkzeugen des Projektmanagements
2.	 Skripts in Gruppenarbeit verfassen
3.	 Vorstellen der Skripts im Plenum und Überarbeiten der Skripts in 

Kleingruppen
4.	 Vortrag üben, Sound Design planen, Musik komponieren
5.	 Aufnahme der CD 
6.	 Abnahme der Aufnahme im Klassenverband
7.	 CDs brennen, CDs „eintüten“ und mit Cover versehen, Begleit-

band erstellen
8.	 Eine Marketingstrategie entwickeln
9.	 Verkauf planen
10.	Verkaufstag durchführen
11.	Spendenaktion vorbereiten, spenden
12.	Feedback, Reflexion, Dokumentation, Abschluss

Anmerkungen
1	 Unter dem Titel „Familie Baumann – ganz neue Folgen. Hörbücher selbst fort-

setzen und produzieren“ wurde das Projekt bereits kurz in der Fachzeitschrift 

Deutsch (19 (2009): 44-46) beschrieben . 
2	 Die relativ knappe Zeit, die für das Projekt zur Verfügung stand, bedeutete dane-

ben ein aufgabenorientiertes und zielgerichtetes Arbeiten (vgl. Norm und Kathy 

Green, 103).


